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drei Kaiser (Fu-hi, Shen-nung und Huang-ti) befänden, sowie ein
liturgisches Buch. Chang-tao-ling ging hin, grub nach und fand
die Bücher. Mit Hilfe der in ihnen enthaltenen Lehren konnte
er fliegen, in der Ferne Gesprochenes hören und seinen Körper
verlassen nach Gutdünken, während das sonst nach chinesischer
Anschauung nur ohne das Zutun des Menschen im Traume vor¬
kommen kann. Er erhielt noch Unterricht von einer Göttin, und
nach 1000 Tagen war er imstande, zwischen den Sternen zu lust¬

wandeln. Er begann einen Kampf mit dem Fürst der Dämonen,

Abb. 8. Amulett (fu), mit dem
Stempel des T'ien-shih. Weissgelbe
Seide mit schwarzer Schrift und

roten Stempeln.

spaltete Berge und Meere und befahl dem Wind und dem Donner.
Er besiegte und vertrieb die Dämonen. Viele Gottheiten, die
Sünden begangen hatten, kamen herbei, bezeigten ihm ihre A er-
ehrung und baten um Verzeihung. Auf dem Lung-hu-shan gelang
es ihm endlich, den Stein der Weisen zu entdecken, das Lebens¬
elixier (zu seiner Bereitung dient Zinnober, das eine grosse Rolle
in der chinesischen wie in jeder Alchymie spielt!), er genoss etwas
davon und stieg im Alter von 123 Jahren zum Himmel empor.

Nach anderer Quelle erschien ihm auf dem Berge Yang-ping-shan
der ,Höchste Herr' Shang-ti selbst, übergab ihm drei Tafeln aus Jade

Abb. 7. Chang-tao-ling, der erste
T'ien-shih, in einem mit dem Pa-kua

geschmückten Gewand.


